
A u s g a b e  wöchentlich sechsmal. 
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Annahme der Annoncen täglich bis 1 Uhr M ittags.

Montag, den 16. Zum 1884. II. Zahrg.

* Die Hinwendungen gegen den Antrag 
Ackermann.

W ir versprachen in unserem letzten Leitartikel auf die 
Einwendungen der „T horner Zeitung" gegen den Antrag 
Ackermann zurückzukommen und wollen uns dieser Verpflichtung 
sogleich entledigen.

E s  ist ein dreifaches, was unsere Collegin in dieser B e- 
Ziehung vorbringt. S ie  meint, auch die Jnnungsm eister böten 
keine G arantie fü r eine gründliche Ausbildung der Lehrlinge, 
ferner, auch ein Gesetz nach dem Wunsche des Antrages Acker­
mann könne das Entlaufen der Lehrlinge nicht verhindern, 
endlich, die außerhalb der In n u n g  stehenden Gewerbetreibenden 
würden das Gesetz umgehen, sie würden keine Lehrlinge aber 
jugendliche Arbeiter annehmen.

D ie Gew ähr der Jnnungsm eister für eine bessere A us­
bildung der Lehrlinge w ird bestellten, weil gegenwärtig jeder 
selbstständige Gewerbetreibende einer In n u n g  seiner B erufS- 
genossen beitreten könne, ohne sich einer P rü fung  zu unter­
ziehen. W ir stellen zunächst zu unserer großen Freude fest, 
daß unsere Collegin gleich uns von dem W erthe der M eister­
prüfungen überzeugt ist, obgleich w ir auch hierin einen von 
den vielen Widersprüchen finden, in die sich das B la tt  bei 
Behandlung dieser F rage verwickelt. S od an n  geben w ir zu, 
daß es sich allerdings in der nächsten Z eit nicht imm er ver­
meiden lassen wird, auch nicht geprüfte M itglieder in die I n ­
nung aufzunehmen. W enn neue Innungen  gebildet, oder schon 
bestehende, aber schlummernde, zu neuem Leben erweckt werden, 
so wird man diejenigen Bcrufsgenossen, die in der Zeit der 
lasterhaften Gewerbeunordnung den B e ru f  erlernt und sich 
ein selbstständigeS Geschäft errichtet haben, nicht ausschließen 
können. Aber das wird bald anders werden. Von jüngeren 
Leuten wird die In n u n g  die P rü fung  verlangen, und m it der 
älteren G eneration werden auch die ungeprüften M itglieder 
verschwinden. D an n  ist aber zu beachten, daß die In n u n g  eine 
Aussicht darüber führt, ob die Lehrlinge auch ihren Grundsätzen 
gemäß ausgebildet werden, daß sie den Lehrmeister, wenn der­
selbe seine Verpflichtungen nach dieser Richtung hin vernachlässigt, 
Zur Erfüllung derselben anhalten und ihn bei hartnäckigem 
Widerstreben ausschließen kann, wodurch er dann des Rechtes 
Lehrlinge zu halten verlustig geht, und nicht mehr im S tande  
ist, Schaden anzurichten!

W as das Entlaufen der Lehrlinge anbetrifft, so wird kein 
Gesetz solches ganz verhindern können, sowie die schärfsten 
S trafandrohungen es nicht zu hindern vermögen, da« R aub 
und Diebstahl vorkommt. Aber wenn das Recht Lehrlinge zu 
halten, auf Jnnungsm eister beschränkt ist, so wird der ent- 
laufene Lehrling nie einen M eister finden, bei welchem er 
weiter lernen kann. E s  wird auch das Entlaufen seltener 
werden, wenn vermöge der Aufsicht der In n u n g  die Lehre eine 
^ssere wird, und wenn die Innungen  von Anfang an den 
Geist der S tandesehre in die jugendlichen Herzen senken, in 
welchen noch die Eindrücke der Konfirmation und des R elig ions­
unterrichts nachklingen. W enn die Lehrlinge gewohnt werden, 
es m it ihrer Berufspflicht ernst zu nehmen, und ihren S to lz  
darein zu setzen, dieselbe nach Kräften zu erfüllen, so werden 
die Genossen bald m it F ingern  auf den Entlaufenen weisen,

und dieser moralische B a n n  wird jedes nicht ganz entartete 
Gemüth abhalten, dem schlechtem Beispiele zu folgen.

D ie  Umgehung des Gesetzes ist doch wohl nicht so leicht, 
wie die Gegner sich das vorstellen. D ie  Sache ist nicht damit 
abgethan, daß jemand seine Lehrlinge auf einmal jugendliche 
Arbeiter n e n n t .  E s  wird darauf ankommen, was sie in 
Wirklichkeit s i n d ,  ob sie zu den verdienenden oder lernenden 
Arbeitern gehören. D a s  aber w ird sich im einzelnen Falle 
leicht feststellen lassen. W enn ein Tischler einen Knaben in 
sein Geschäft nim m t, der noch nie einen Hobel in der Hand 
hatte, so m u ß  er ihn doch anlernen, ist also faktisch sein Lehr­
meister, und der Knabe ist a ls  Lehrling zu betrachten. D ie  
Sache liegt gleich bei jedem jugendlichen Arbeiter, dessen A us­
bildung noch nicht vollendet ist.

Nein, verehrte „Thorner Z eitung", m it diesen Einwendungen 
ist es nichts, sie sind hinfällig und zeigen n u r um so schärfer 
die Neigung, die Spekulanten, und nicht die Handwerker zu 
unterstützen.

I h r  aber deutsche Handwerker, wendet Euch endlich von 
einer Presse und einer P a rte i ab, die Eurem  wahren Vortheil 
noch imm er entgegen getreten ist! Schließt Euch denen an, die 
eine Verjüngung E u res  S tan d es  in der von Euch gewünschten 
Weise anstreben! Eure Forderungen sind keine unbilligen. 
D ie Regierung kann sich dieser Einsicht nicht verschließen und 
sie verschließt sich derselben nicht Aus dem M unde unseres 
Kaiserlichen H errn  habt I h r  es gehört. Helft nun die V olks­
vertretung schaffen, welche Euch gerecht wird und unterstützt die 
Presse, welche für Euch e in tr i t t !

Faktische Tagesschau.
Nachdem der B u n d e s r a t h  den gegen den S t e m p e l ­

s t e u e r e n t w u r f  zum Theil auch von konservativer S e ite  er­
hobenen Bedenken in bereitwilligster Weise Rechnung getragen 
und die V orlage den Interessen der ehrlichen Arbeit ent­
sprechend umgestaltet hat — nachdem d as , wie gesagt, ge­
schehen ist, darf m an auf die Winkelzüge gespannt sein, m it 
welchen die G egner ihre Anfeindung fortsetzen werden. D enn 
das liegt längst am  Tage, daß es ihnen in W ahrheit n u r 
um  die B ö r s e  zu thun  ist, und daß allen anderen E in ­
wänden diesem Beweggründe gegenüber n u r die Bedeutung 
des M itte ls  zum Zwecke zukommt. V on einer allgemeinen 
Verkehrssteuer kann m an in der T hat jetzt nicht mehr reden, 
da erstens alle Geschäfte un ter 3000  M ark  W erth, d. h. die 
ungeheuere M ehrzahl, nicht steuerpflichtig sein sollen, und 
zweitens die eigenen Erzeugnisse der Vertragenden ebenfalls 
nicht hineinzuziehen sind. W as bleibt denn da noch übrig, 
a ls  die Börsengeschäfte, die zum größten Theil nichts a ls  
Wettspiele ohne allen reellen H intergrund darstellen? Diese 
verdienen keine Schonung. B ei alledem kommen auch sie in 
dein Entw ürfe sehr glimpflich weg, so glimpflich, daß sich eine 
wirkliche Beschränkung des Börsenspiels au s der Annahme 
des Entw urfes nicht ergeben würde, dessen Bedeutung n u r in 
dem grundsätzlichen Anerkenntniß liegt, daß die Börse keinen 
Anspruch auf S teuerfreiheit hat, wo alle anderen Faktoren 
des wirthschaftlichen Lebens schwer belastet sind. D a  aber 
S teuerfre iheit zu allen Zeiten und in allen Ländern a ls  ein 
A ttribu t der M acht gegolten hat, so ist die Heranziehung der

Börse ein Beweis, daß es m it ih r in Deutschland endlich 
rückwärts zu gehen anfängt, und eben diese Thatsache will 
die Zudenschaft schlechterdings nicht gelten lassen, weil sie sehr 
gut weiß, daß es, wenn die schiefe Ebene einm al betreten ist, 
unaufhaltsam  weiter in die Tiefe gehen m uß. I n  diesem 
S inn e  darf die Stem pelsteuervorlage a ls  die wichtigste ange­
sehen werden, die den Reichstag überhaupt beschäftigt hat. 
D ie Annahme freilich erscheint sehr zweifelhaft, da die 
N ationalliberalen höchst wahrscheinlich geschlossen gegen die 
V orlage stimmen werden, unter dem V orwande natürlich, 
daß sie sich n u r fü r Börsenbesteuerung, nicht fü r eine G e­
schäftssteuer erklärt hätten. Eine Geschäftssteuer liegt nun  
so, wie gesagt, eigentlich gar nicht mehr vor. D a s  wird 
aber die Herren nicht abhalten , sich an den Nam en zu 
klammern und der Börse da verschämt zu dienen, wo es die 
„Freisinnigen" 8g,n8 pbraso  zu thun  entschlossen sind. U nter 
Umständen, d. h. wenn die Freikonservativen, wie in der 
F rage des § 100o, in ihrer M ehrzahl m it uns gehen, ist 
ein günstiges Ergebniß bei alledem möglich. Gew ißheit besteht 
in dieser Hinsicht bis jetzt aber noch nicht, obwohl der Börsen- 
steuerantrag der Konservativen und des C entrum s, auch von 
mehreren M itgliedern der „Reichspartei" unterzeichnet w ar.

W er D e u ts c h la n d  heute noch der Ländergier beschuldigt, 
verfällt so ziemlich der Lächerlichkeit. Dennoch wird von ge­
wisser S e ite  jede Gelegenheit nach wie vor benutzt, um  den 
Annexionsteufel von 1871 frisch an die W and zu malen. 
S o  m uß jetzt die Krankheit des h o l lä n d is c h e n  K r o n ­
p r in z e n  der französischen Presse G rund  zu höchst wohlfeilen 
Verdächtigungen unserer angeblichen Absichten auf die R hein­
m ündung liefern. Durch den Tod des Kronprinzen würde 
der behauptete V orw and daher nicht einm al form al geliefert 
sein, da nach dem niederländischen S taa tsrech t die Krone in 
Erm angelung männlicher Erben auf die weibliche Linie über­
geht, welche durch eine vierjährige Prinzessin vertreten w ird. 
F ü r  diese w ird freilich eine Regentschaft von langer D auer 
bestellt werden müssen. D ies ist aber eine innere Angelegen­
heit H ollands und läß t seine internationalen  Beziehungen 
völlig unberührt.

D ie „Tim es" bespricht in einem am  12. veröffentlichten 
Artikel heute die B e z ie h u n g e n  E n g l a n d s  zu  den  f r e m ­
d e n  M ä c h te n  und die mehr oder weniger bitteren A us­
lassungen der ausw ärtigen  Presse gegen England. D a s  so­
genannte W eltb la tt w ürdigt hierbei die große Bedeutung einer 
wohlwollenden H altung  Frankreichs, es fügt aber hinzu: 
D ie E rhaltung  freundschaftlicher Beziehungen könne doch nicht 
dadurch gesichert werden, daß m an von England fordere, jede 
Forderung Frankreichs zu bewilligen. Obgleich der E m p f a n g  
d e r  T r a n s v a a l - D e p u t a t i o n  in B erlin  sehr charakteristisch 
fü r die S tim m u ng  der Deutschen gegenüber England sei, 
liege doch kein G rund  vor, anzunehmen, daß F ürst Bismarck 
durch ein unfreundliches G efühl gegen England geleitet werde. 
W ir  sagen: und wenn Letzteres doch der F a ll wäre, so hätte 
die englische Regierung allein dieses unfreundliche G efühl 
wachgerufen; sie hätte also nur, w as sie reichlich verdient hat.

D ie f r a n z ö s i s c h e  RekrutirungSvorlage, die gegenwärtig 
in der D eputirtenkam m er zur Verhandlung steht, gilt nach 
den gestrigen Beschlüssen jetzt bereits a ls  von der Regierung

Lukas.
Frei nach dem Englischen von A d o lf R e i t e r

(Fortsetzung)

„ I h n  augenblicklich zu sehen, kann ich ja nicht verlangen," 
antwortete der F arm er, „aber hoffentlich werde ich bald von 
chnr etwas N äheres hören. W ie ist er eigentlich auf die S ee  
gekommen? Von welchem Hafen ist er abgefahren? W er hat 
'hn von m ir weggeholt?"

„ D a s  ist alles in sein Logbuch regelmäßig und ausführlich 
Angetragen w orden," antwortete P hilipp , „und er wollte m it 
°er ersten Gelegenheit nach seiner Heimath reisen."

„ O , wenn ich ihn doch noch einmal vor meinem Tode 
sehen könnte!" seufzte der alte M an n , „aber ich werde wohl 
nicht mehr so glücklich sein. Wollen S ie  es m ir glauben, 
Mein H err, daß ich in den ersten vierzehn Tagen nach dem 
Verlust meines innigst geliebten Söhnchens wie ein Rasender 
Mar? —  Kein Schlaf, keine R uhe! D am als  w ar ich noch ein gut 
sttuirter M an n , besaß viel Land und gefüllte Scheunen; aber 
der V erlust meines Kindes machte mich für alle D inge nach- 
mssig und unbrauchbar. Ich  kümmerte mich auch nicht um 
d'e Folgen. E in  Mißgeschick folgte jetzt dem andern, bis 
Mein vollständiger R u in  herannahte."

„ D a s  ist in der T ha t eine traurige Geschichte," antwortete 
der S eem ann, während er sich eine T hräne abwischte, aber 
Mssen S ie  M u th , würdiger H err, S ie  werden noch recht 
glücklich werden, oder —  ich bin ein schlechter P rophet."
-  „N ein, nein," antwortete der F arm er in einem Tone d« 
Niedergeschlagenheit, „die Noth hat mich zu elend gemacht 

„W as würden S ie  aber sagen," fuhr der Seem ann fori 
Mährend er sinnend wegsah, wenn ich Ih n en  mittheilen wollt« 
daß — " H i,r  bemühte er sich, wiederum einen Entschluß z 
unterdrücken, und während er jetzt etwas Anderes sagen w ollt 
Murde er durch lauten Ju b e l und klägliches Angstgeschrl

. „Heda!" rief er jetzt au s, „das ist wohl I h r  Dorkshir 
Kriegsgeschrei?"

D er Alte öffnete die T h ü r, sah hinaus und rie f:

„Ach sehe ich recht? D ie Burschen haben einen alten 
Zigeuner ergriffen und wollen ihn in den Prickleschen Teich 
tauchen."

„E inen Z igeuner!" fragte P hilipp , während er h inaus­
ging und genau nach der G ruppe hinsah. „H alt, stehen bleiben!" 
rief er m it kräftiger S tim m e jenen Leuten zu. „N e in ?  —  
J a ,  ich glaube fast —  er ist es," sprach er zu sich selbst. 
E r  ergriff sofort den Zigeuner und rief zurück: „Diesen er­
kenne ich, lieber F arm er, ich kenne ihn noch genau und lasse 
ihn vorläufig nicht weitergehen. Adieu, mein H err, ich komme 
bald wieder!"

S ie  kommen doch bestimmt wieder, mein lieber Freund, 
um  auch meine F ra u  zu sehen?" rief ihm der Alte nach.

„G anz gewiß."
I n  dem nächsten Augenblicke waren P h ilip p  und der alte 

Zigeuner um eine Hecke gegangen und somit dem alten F arm er 
außer S icht gekommen, während die Burschen zurückblicken.

X IV .
Eine Zigeunerfam ilie hatte vor einigen Tagen in der 

Nähe des D orfes — zum Schrecken der Bewohner desselben 
—  auf kurze Z eit ihr Lager aufgeschlagen. Obgleich diesen 
Leuten im m er n u r wenige Tage der Aufenthalt hier gestattet 
wurde, hatten sie dennoch bereits eine lange Reihe von Jah ren  
hindurch auf der Durchreise denselben Platz imm er wieder 
fü r ihre Zelte gewählt. D ie  Bewohner des D orfes vermißten 
dann stets Sachen; nicht allein lebloses G u t —  auch lebendiges 
Vieh w ar vor jener halbwilden B ande nicht sicher.

D er gefürchtetste dieser unliebsamen Gäste w ar der alte 
M ichael, welcher höchst zerlumpt und zum T heil entblößt, m it 
langem struppigen H aar und einem selbstgeflochtenen S troh hu t, 
sich oft in das D o rf hineinwagte um durch klägliches B itten  
oder W ahrsagen sich einrn Penny zu verdienen.

Auch jetzt hatte er eine solche Excursion unternommen, 
a ls  er von einigen Burschen des D orfes ergriffen wurde. 
Diese wollten ihn nun dermaßen bestrafen, daß ihm die Lust, 
wiederzukommen, für alle Zeiten vorgehen sollte.

W ie bereits erwähnt, kam P h ilipp  in diesem Augenblick 
hinzu und ging m it dem alten M ichael ab.

„ I h r  a lte-, lustige» H au«, alter T riton , w ie geht e« 
denn Euch?" redete ihn P h ilip p  freundlich an.

„ S e ie n  S i e  gesegnet, bester Herr!" murmelte der alte 
Zigeuner in höflicher W eise.

„ W a s wollten jene schlechten Menschen m it Euch machen, 
alte« Takelzeug?' fragte P h ilip p  in einem Tone der Theilnahm e.

„ S ie  wollten mich untertauchen und tödten," antwortete 
der Z igeuner, indem er schwer athmete, „und ich bin doch nur 
ein armer, alter M an n !"

„Ich  kenne Euch, und nun sagt m ir, wo Euer Lager und 
Eure F am ilie  ist!"

„A uf unserer alten S te lle  des AngerS, nicht weit vom 
W alde, etwa eine halbe S tun de  entfernt," antwortete der 
Zigeuner, während er den Fragesteller verwundert ansah.

„Ich  kenne auch E ure alte S te lle ,"  sagte P h ilipp ; „es 
stimmt ausgezeichnet und wenn ich jetzt den Kiel au« dem 
Nachen Beelzebubs nicht herausschlagen kann, bin ich kein 
S eem ann ."

„Je n e  wollten mich ersäufen," wehklagte der alte M an n , 
„und zwar nur deshalb, weil ich nach einer Hühnerstange 
hingesehen hatte. Eine Pest möge jene B uben holen!"

„Ach, ich verstehe," sagte P hilipp  nachdrücklich, „ I h r  
wolltet wohl wieder ein alte» Kunststück ausführen, Michael, 
w ie?"

„W er hat Ih n en  meinen N am en angegeben?" fragte der 
Zigeuner überrascht.

„Ich  kenne Euch ganz genau, alter M a n n ! I h r  habt 
m ir einm al einen großen G efallen gethan, aber jetzt still, nicht 
ein W ort darüber! H ier habt I h r  etw as für Euren Ranzen!"

„G ott segne S ie ! "  sagte der Z igeuner, w ährender gierig  
nach dem «hm gereichten G elde griff.

nun," sagte der S eem an n , „höret mich aufmerksam  
an. Ich  wünsche, daß I h r  nach Eurem  Gczelt gehet. Eure  
zuverläßigsten M än n er holet und diese zum Farm er Wakefield, 
welcher in diesem D orfe  wohnt, bringet."

„W eshalb?" fragte der Zigeuner, welcher bei der Angabe 
des Nam en« Wakefield sichtlich erschrak.

(Fortsetzung fo lgt.)



aufgegeben. D ie Kammermehrheit beschloß, ein Amendement 
des Abgeordneten Lanessan in  Betracht zu ziehen, in welchem 
zwar das P rinz ip  der dreijährigen Dienstzeit aufrecht erhalten, 
aber gestattet w ird, nach ein- oder zweijähriger Dienstzeit eine 
gewisse Anzahl von Soldaten, deren militärische Ausbildung 
fü r ausreichend erachtet w ird , vom Dienste bei der Fahne zu 
entlassen. M i t  diesem Beschlusse wäre das P rinz ip  der 
allgemeinen dreijährigen Dienstpflicht von Anfang an auf­
gegeben.

D ie A n g r a  P e q u e n a -F ra g e  fängt nunmehr an, auch 
die Capcolonie ernstlich zu beschäftigen. W ie dem „Reuter- 
schen Bureau" aus Capstadt v ia  P lym outh unterm 31. v. 
M ts . gemeldet w ird , hat sich die Colonialregierung entschieden 
gegen fremde Ansiedlung an der Westküste von Afrika zwischen 
der Capcolonie und den portugisischen Besitzungen, namentlich 
aber gegen die Errichtung einer deutschen „S tra fco lon ie" aus­
gesprochen. „D e r Premierm inister", sagt die Depesche weiter, 
„ha t erklärt, daß die P o litik  des neuen Cabinets jede A b­
tretung von Colonialgebiet fü r unzulässig erachte, da es hoch 
an der Ze it sei, daß die Colonialregierung die Controls der 
Angelegenheiten der Eingeborenen in ihre eigenen Hände 
nehme, ohne sich weiter die Einmischung der kaiserlichen Re­
gierung in London zu erbitten." Abgesehen davon, daß die 
M ä h r von einer S trafcolonie längst widerlegt ist, möchten 
w ir  fragen, auf welche Besitztitel die Regierung der Cap­
colonie das Verfügungsrecht über alles Land zwischen der 
Grenze der letzteren und den portugisischen Colonien in A n­
spruch nimmt.

Der se rb isch -b u lg a ris ch e  C o n f l ic t  w ird  unter dem 
diplomatischen Hochdruck der Mächte hoffentlich bald gelöst 
sein. D ie Vertreter Deutschlands, Oesterreichs und Englands 
haben der bulgarischen Regierung vorgestellt, daß Serbien 
berechtigt sei, zu verlangen, Bulgarien solle die auf seinem 
Boden weilenden serbischen Flüchtlinge strenger als bisher 
beaufsichtigen.

D ie „Moskauer Zeitung" bringt einen bemerkenswerthen 
Artikel über die russische P o litik  in Centralasien, w orin 
ausgeführt w ird , daß die Annexion der Merm-Oase auch jene 
des Beckens von M urgha l m it Balkh und sogar eines Theiles 
der P rovinz Herat nothwendiger Weise nach sich ziehen müsse. 
„R uß land" —  schließt das Katkow'sche B la tt seine Aus­
führungen —  „hat sein Z ie l durchaus nicht auf Britisch- 
Zndien gerichtet, es muß sich jedoch friedliche Beziehungen 
m it Afghanistan sichern, und dies Ergebniß kann nur dann 
erreicht werden, wenn England fü r Ind ien  sich m it den natür­
lichen Grenzen des „Zndus und des H im alaya begnügt."

D ie Finanzlage E g y p t e n S  w ird  m it jedem Tage ver­
zweifelter. D ie P o litik , die Steuern in Naturalien einzu­
treiben, hat sich als ein gänzlicher M ißerfo lg  erwiesen. D ie 
Fellahs weigern sich hartnäckig zu zahlen, und leisten einen 
verdrossenen passiven Widerstand. D ie Haltung w ird  von 
den Scheichs und Notabeln ermuntert. Es sind Befehle fü r 
die unverzügliche Zahlung der Steuern erlassen worden, und 
die Fellahs sollen gewarnt werden, daß wenn die Steuer 
nicht sofort gezahlt werden, ih r Land verkauft werden w ird.

Reichstag
32. Plenarsitzung am 14. Jun i.

D as H au- ist mäßig besetzt, die Tribünen gefüllt.
Am Bunde-rathStische: S taat-m inister v. B ö t t i c h e r ,  Kriegs­

minister B r o u s a r t  von S c h e l l e n d o r f f ,  Staatssekretär D r .  
S t e p h a n  und mehrere BundeS-Kommiffare; später Reichskanzler 
F ü rs t B iSmarck .

Präsident v. Levetzow eröffnet die Sitzung um 12 Uhr 
20 M in .  m it geschäftlichen M ittheilungen. Eingegangen ist eine 
Vorlage, betr. Litterarkonvention m it den Niederlanden. Es werden 
wiederum einige Urlaubsgesuche genehmigt.

Der erste Gegenstand der Tagesordnung ist der Bericht der 
Wahlprüfungs-Kommission über die W ahl de- Abg. v. C o l m a r -  
M e y e n b u r g  (d.-kons.) im  1. Wahlkreis de- Regierungsbezirkes 
Bromberg.

D ie WahlprüfungS-Kommission beantragt: „ I .  die am 11. 
J u l i  1882 fü r den ersten Wahlkreis des Regierungsbezirks B rom ­
berg, Königreich Preußen, erfolgte Ersatzwahl deS Polizeipräsidenten 
v. Colmar-Meycnburg zu Posen für g iltig  zu erklänn; 2. den 
Herrn Reichskanzler unter Beifügung de- Protestes und des auf 
denselben bezugnehmenden Schreibens de« Franz Slodowy vom

Kleine Mittheilungen.
(E in e r  de r F r e i h e i t s k ä m p f e r  von 1813) ist wieder­

um zur großen Armee abberufen worden. Am 9. d. M . 
begleitete der Charlottenburger Kriegerverein sein bisherige- 
ältestes M itg lied, den 87-jährigen Veteranen August Krüger zur 
letzten Ruhestätte. D er Verstorbene, bei AuSbruch des F re i­
heitskrieges Jägerlehrling und Angehöriger des damals m it 
Frankreich verbündeten Königreichs Sachsen, ließ sich, erst 16 
Jahre alt, sofort nach Errichtumg des Lützowschen Freikorps 
in  die Fußjäger desselben einreihen und nahm als solcher an 
allen Gefechten dieses Korps theil. D er im  Jahre 1814 
abgeschlossene Friede führte ihn in das bürgerliche Leben zu­
rück, welchem er nach Napoleons Rückkehr von Elba im  
Jahre 1815 abermals entfloh, um wieder gegen den Erbfeind 
inS Feld zu ziehen. A ls  pommerscher fre iw illiger Jäger 
focht er in den Schlachten von Ligny und Belle-Alliance, in 
welcher letzteren er verwundet wurde.

( B o e r n  au f  der B r a u t w e r b u n g . )  Ueber das Leben 
der Bauern im  O ranjoFreistaat giebt ein Korrespondent der 
„K ö ln . Z tg ." recht interessante Einzelheiten. S o  über die bei 
ihnen herrschende S itte  der Brautwerbung. „D ie  Bauern 
heirathen in sehr jugendlichem Alter. Sobald ein Bauer 20 
Jahre a lt geworden ist, sieht er sich nach einer Lebensgefährtin 
um. B ä lle  oder ähnliche heirathsvermittelnde Einrichtungen 
giebt es nicht, der Bauer besteigt daher sein Pferd, reitet von 
Farm zu Farm, um sich eine B ra u t aus den Töchtern des 
Landes auszusuchen. M an  sieht ihm schon von fern an, was 
er im Schilde führt. E r hat sich ausfallend reingewaschen, 
das wollene Hemd w ird durch einen Papierkragen, vielleicht 
selbst durch eine Kravatte gekrönt, die S tie fe l aus Rohleder 
werden zur Feier des Tages einmal abgebürstet, der breit- 
krämpige F ilzhnt erhält ein neues Band aus blauweißer Seide 
und unter den Satte l w ird eine neue hellbunte Decke gelegt. 
S o  gehts im G  alopp nach der nächsten Farm : dort sattelt er 
ab, trinkt einige Liter Kaffee, raucht ein Dutzend Pfeifen, ißt 
dreimal m it der Fam ilie, verschlingt die Töchter m it den 
Augen und spricht im Uebrigen so wenig wie möglich. Nach 
Sonnenuntergang, wenn Licht in die Stube gebracht ist und 
die Fam ilie sich anschickt, in die oder das Schlafzimmer sich

28. A p r il 1883 und der bisher verhandelten Akten, zu ersuchen: 
dem Schmied Michael Kloß und den Eigenthümer Chmelnik, 
beide aus Roman-Hof O / G .  über einen im Protest behaupteten 
Vorgang bei der W ahl zu Romanshof zeugeneidlich vernehmen, 
alsdann diese Aussagen nebst den bereits verhandelten Akten der 
Königlichen Staatsanwaltschaft zur Erwägung, ob je nach dem 
Resultate derselben zu einem strafrechtlichen Verfahren gegen Krüger 
oder gegen Slodowy Veranlassung vorliege, zugehen zu lassen, 
unr nach Abschluß der Ermittelungen resp. deS Verfahrens dem 
Reichstage unter Beifügung der Akten M itthe ilung zu machen."

Abg. v. K ö l l e r  (d.-kons.): Schon wiederholt ist davon die 
Rede gewesen, daß die Wahlprüfungen nicht rasch genug erledigt 
werden. Dieser V orw urf t r if f t  nicht die Kommission, er ist viel­
mehr größtentheils in der mangelhaften Substantiierung vieler 
Proteste zu suchen, wie bereits bei der Wahlprüfungs-Sache deS 
Abg. Cronemeyer der Abg. F rh r. v. Manteuffel m it Recht betont 
hat. Von den 53 Wahlprotesten haben nur 6 zur UngiltigkeitS- 
erklärung geführt. E in  Beispiel der eigenthümlichen A rt von 
Wahlprotesten ist der vorliegende, in  welchem eine Reihe unwahrer 
Dinge behauptet ist. Solche Vorkommnisse gewinnen an Bedeu­
tung, wenn M itg lieder des HauseS eS sind, welche derartige 
Proteste einbringen, wie die- im  gegenwärtigen Falle vom Abg. 
Richter-Hagen geschehen ist. Und waS war der Erfo lg? D ie 
Kommission hat trotzdem einstimmig die G iltigkeit der vorliegenden 
W ahl beantragt, nachdem die eidlich erfolgten Vernehmungen dar- 
gethan, daß die Behauptungen jenes Protestes unwahr sind! (H ö rt! 
hö rt! rechts.) Ich bin zwar davon entfernt, den Abg. Richter 
für die Unwahrheiten jenes Proteste- verantwortlich zu machen, 
aber ich möchte doch die dringende B itte  aussprechen, daß die M i t ­
glieder deS Hauses, welche solche Proteste einbringen, sich in  einer 
Weise informieren, daß derartige Dinge vermieden werden. 
(B ra vo ! rechts.)

Abg. R i c h t e r  (d.-freis.) erwidert, daß die Abgeordneten 
leicht in die Lage kommen, Proteste einzubringen, die aus dem 
Lande von Leute kommen, die in  der Abfassung solcher Schreiben 
nicht genügend bewandert sind. D ie Konservatiren lebten von den 
Wahlbeeinflussungen (Gelächter rechts), und je stärker, desto häufiger 
seien die Proteste. D ie langsame Erledigung der WahlprüfungS- 
sachen liege an den Verschleppungen seitens der Behörden, nament­
lich der sächsischen.

Abg. F rh r. v. M a l t z a h n - G ü l t z  (d.-kons.) bestreitet ent- 
entschieden, daß die Konservativen ihre Wahlen dem Wahlapparat 
der Regierung zu danken hätten. Der Einfluß deS riesigen W ahl- 
apparareS der Linken sei wahrlich nicht geringer als der angeb­
liche Regierung-apparat. (Lebhafte Zustimmung rechts.)

Nach kurzen Bemerkungen der Abgg. D i  r i ch te t  (d.-freis.), 
v. K ö l l e r  (d.-kons.) und D r . F rh r. v. Heere m a n n  (Cent.), 
w ird die W ahl deS Abg. v. C o l m a r  einhellig für g iltig  erklärt, 
und auch der zweite Kommissionsantrag angenommen.

Es folgt die erste Berathung des Gesetzentwurfs, betr. die 
Verwendung von Geldmitteln aus Reichsfond- zur Einrichtung 
und Unterhaltung von Post-Dampfschiffsverbindungen m it über­
seeischen Ländern.

D ie Vorlage lautet: „Z  1. D er Reichskanzler w ird ermäch­
tigt, die Einrichtung und Unteohaltung von regelmäßigen Post- 
DampfschiffSverbindungen zwischen Deutschland einerseits und Ost- 
asien bezw. Australien andererseits auf eine Dauer b i-  zu fün f­
zehn Jahren an geeignete Privatunternehmungen zu übertragen 
und in den hierüber abzuschließenden Verträgen Beihilfen bis zum 
Höchstbetrage von jährlich 4 M illionen M rrk  au- Reich-mitteln 
zu bewilligen. Z 2. D ie nach Z 1 zahlbaren Beträge sind in 
den Reich-Hau-Halt--Etat einzustellen."

Staatssekretär D r .  S t e p h a n :  Der vorliegende Gesetzent­
w urf ist so allgemein bekannt, daß ich mich auf die Darlegung 
einiger Gesichtspunkte beschränken kann. Zunächst w ird  man der 
Vorlage nicht den V orw urf machen können, da sie hastig und in 
aller Eile eingebracht sei. S e it zwei Monaten bereit- beschäftigt 
sie die öffentliche Meinung, und sie erfreut sich der allgemeinsten 
Sympathie, wie zahlreiche Zuschriften an die Regierung, auch aus 
nicht betheiligten Kreisen, beweisen. D ie Vorlage w ill nicht etwa 
theoretische Lehrmeinungen verwirklichen oder ein Staatsmonopol 
schaffen, noch weniger w ill sie ein Idea l deS sogenannten StaatS- 
sozialt-mu- erfüllen, sie ist vielmehr lediglich dem Wunsch und 
der Ueberzeugung entsprungen, daß dadurch ein praktische- Be­
dürfniß deS Lande- befriedigt w ird. Jede Polemik, die sich auf 
jene- Gebiet begiebt, verzögert nur die Verhandlungen und raubt 
unS die wenige kostbare Zeit, die der Reich-tag noch übrig hat.

zurückzuziehen, dann faßt er sich ein Herz und fragt die M u ttte r, 
die natürlich schon lange auf diesen Wunsch wartet, ob sie er­
laube, daß er m it Minche oder wie denn die betreffende Aus­
erwählte heißt, noch etwas aufbleiben (obzitten) dürfe. D er 
Wunsch w ird bereitwilligst erfüllt, verlegen kommt Minche in 
die Wohnstube zurück, sie stellt ein Licht auf den Tisch, setzt 
sich in eine Ecke des Zim mers und sagt nichts. D er Freier 
in einer andern Ecke raucht, spuckt und sagt auch nichts. Aber 
dennoch hat Minche verstanden, ihrem Courmacher anzudeuten, 
ob er ih r mehr oder weniger gefällt, indem sie danach die 
Größe ihres Talglichte- einrichtete: je größer die Kerze, desto 
länger können sie obzitten! Am nächsten Morgen sattelt der 
Bauer sein Pferd wieder und reitet nach einer Farm, wo sich 
die ganze Sache wiederholt, bis er sich endlich darüber klar 
w ird, welches der Mädchen ihm eigentlich am besten gefallen 
hat. Zu  diesem reitet er zurück, bleibt wieder eine Nacht 
obzitten, macht seinen Antrag ohne viel Redensarten, der natür­
lich m it Freuden angenommen w ird. Am nächsten Kirchgang 
feiert man die Hochzeit. S tirb t ihm später die Gattin, so 
erwählt sich der W ittw er oft schon nach drei Wochen wieder 
ein neues Weib. D ie  alten Bauern haben jedem Kinde meist 
schon bei der Geburt einige Schafe und ein paar Stück Vieh 
als Eigenthum reservirt, einen Besitz, der im  Laufe der Jahre 
oft zu einem ganz ansehnlichen Vermögen heranwächst. Land 
besitzt Jeder mehr, wie er nöthig hat; dem Sohn w ird  ein 
Terra in  angewiesen, auf dem er sein Hans bauen und sein 
Vieh weiden lassen kann, und wenn ihm das nicht paßt, so 
spannt er eben seine Ochsen ein und zieht nach Norden oder 
Westen in herrenloses Land. ES ist merkwürdig, welche Ab­
neigung der Bauer dagegen hat, irgend welche Nachbarn in 
seiner Nähe zu wissen. E r w ill eben unbeschränkter Groß­
grundbesitzer sein, so weit sein Auge reicht, wenn er es von 
seinem Lehmhause aus —  das ohne eine S p u r von Garten 
oder auch nur einige schattenspendende Bäume da erbaut ist, 
wo er auf der Wanderung seine Ochsen zum letzten M ale  
ausspannte —  über die Ebene schweifen läßt, w ill er nur 
eignes Land sehen; eine fremde Farm  in der Nähe wäre ein 
Nagel zu seinem Sarge, da verkauft er lieber sein G ut und 
zieht in die Ferne.

(S ehr gut! rechts.) D ie  Nation empfindet, daß die A rt, wie 
w ir uns derzeit an dem Welthandel betheiligen, nicht der Größe 
und dem Ansehen des Reiches entspricht. S ie  hat —  wie w ir 
das kürzlich bei der Grundsteinlegung des Reichstags von erhabener 
Stelle hörten — gottlob die K ra ft gewonnen, die Pflege ihrer 
W ohlfahrt selbst in  die Hand zu nehmen. (D er Re i c hs ka nz le r  
erscheint im  Hause.) M i t  der Vorlage hat der Reichskanzler die 
In it ia tiv e  ergriffen, die so nothwendige Schnellverbindung m it 
wichtigen überseeischen Punkten ins Leben zu rufen. Z w ar zolle 
ich dem M uthe und der Aufopferung, m it welcher M änner Ham­
burgs an diese Aufgabe bereits herangetreten sind, alle Aner­
kennung, allein die von diesen eingeführten Verkehrseinrichtungen 
sind nicht ausreichend. Diese Linien werden übrigens keineswegs 
durch unser Projekt geschädigt, denn sie sind lediglich Frackt- 
dampfer-Linien und verhalten sich zu den unsrigen etwa wie Güter­
züge zu den Courierzügen. Redner verliest einzelne Stellen aus 
verschiedenen Denkschriften, welche die Vorlage freudig begrüßen, 
da durch sie endlich die M itte l ergriffen werden zur Hebung deS 
deutschen Welthandels und zur maritimen Emanzipation von 
England und auch Frankreich. Wer sich jetzt nicht rührt, der 
hat später das Nachsehen. S o ll die deutsche Nation, deren That­
kraft und Unternehmungsgeist weltbekannt und weltbedeutend sind, 
auf diesem Gebiete als Aschenbrödel zurückbleiben? D ie Herren 
von der Linken, welche gegen die Vorlage eifern, legen wahrlich 
einen geradezu subalternen Maßstab an die große Frage von 
nationaler Bedeutung. Lassen S ie  doch den nationalen Gesichts­
punkt walten und bedenken S ie, daß w ir schon in  10 Jahren 
derartige Erfolge zu verzeichnen haben werden, daß man überhaupt 
gar nicht mehr w ird begreifen können, wie überhaupt jemals 
Stimmen gegen die Vorlage haben laut werden können. (Zustim ­
mung.) Rühren w ir uns daher in  unserer Jugendkraft und 
unter dem Banner deS wiedergeeinten Vaterlandes! (Lebhaftes 
B ravo ! m it Ausnahme der Linken.)

Abg. D r . B a m b e r g e r  (d.-freis.) wendet sich in langer 
Rede gegen die Vorlage. Der Staatssekretär D r .  Stephan werde 
es hoffentlich erleben, daß auch ohne daS Zustandekommen der 
Vorlage der Handel Deutschlands sich in 10 Jahren gedeihlich 
entwickelt haben werde. D ie Vorlage habe ihn schmerzlich ent­
täuscht wegen ihres Mangels an sachlichem In h a lt. D ie Phantasie 
spiele dabei die Hauptrolle. D ie Volksvertretung aber habe sich 
lediglich m it der sorgfältigen Frage des Handels und Verkehr- 
auf der einen und der Steuerlast auf der anderen Seite zu be­
schäftigen. Aus der Vorlage könne man sich kein klares B ild  
machen, wie die Hebung des Handels durch die neuen Linien be­
wirkt werden soll. M a n  sage einfach: w ir müssen mehr Geld 
dafür ausgeben, weil andere Nationen das auch thun. Das 
würde eine himmelschreiende Verschwendung sein. Redner bestreitet 
dann eingehend die Bedürfnißfrage, da bereit- anderweitig 54 
Schiffe den Verkehr m it jenen Ländern unterhielten. E r und 
seine Freunde können deshalb nicht für die Vorlage stimmen, 
welche keine nationalen Vortheile bringe, dem Steuerzahler aber 
neue Opfer auferlege. (B ravo ! links.)

Reichskanzler F ü rs t B iS m ar ck :  Es kann nicht die Aufgabe 
der Regierung sein, Ihnen den Beweis zu liefern, ob aus der 
Annahme der Vorlage ein finanzieller Ueberschuß oder ein volks­
wirtschaftliches P lus sich ergeben w ird. D ie Regierung giebt 
lediglich die Anregung in einer Sache, die sie fü r nutzbringend 
für die nationale W ohlfahrt hält, S ie  aber (zur Linken) kommen 
einfach m it einem, durch gewisse M ultip likationen willkürlich ge­
stalteten Rechenexempel darüber, was das Vergnügen —  wie S ie 
sich ausdrücken —  kosten würde, die deutsche Flagge spazieren zu 
fahren. Es ist in  der That merkwürdig, wie sehr die Grenzen 
der wirtschaftlichen Ueberzeugung zusammenfallen m it den Grenzen 
der Fraktion. (Sehr gut.) Stehen S ie  (zur Linken) auch dieser 
Vorlage gegenüber auf Ih rem  durch die Fraktionsgrenzen be­
stimmten Standpunkt, so werden S ie sich schwerlich heute zwischen 
1 und 5 Uhr überzeugen lassen. Jedenfalls aber ist die Regie­
rung Ihnen gegenüber in  dem Vortheil, daß man ih r nicht den 
V orw urf machen kann, sie habe es verabsäumt, eine Anregung 
zur Eingreifung von M itte ln  zu geben, welche nach ihrer festen 
Ueberzeugung die Interessen der Nation und deren Kraftentfaltung 
fördern. Lehnen S ie  (zur Linken) die Vorlage ab, so werden 
w ir Ihnen dies auf I h r  Oonto aä aeta Lanioa. schreiben! 
(B ravo ! rechts.)

Abg. G ra f H o l s t e in  (d.-kons.): D ie Quintessenz der V o r­
lage liegt fü r unS in der Ueberzeugung, daß nur durch eine regel­
mäßige und staatlich gesicherte überseeische Verbindung für die 
heimische Produktion ein dauernde- Absatzgebiet geschaffen und er­
halten werden kann. Es w ird doch Niemand im Ernste glauben, 
daß w ir  au- bloßer Liebhaberei derartige Ausgaben bewilligen. 
Scheuen w ir  uns doch nicht auS Liebe zur grauen Theorie, einen 
solchen S chritt zu thun! Ich habe da- lebendige Gefühl, daß 
w ir gerade jetzt auf diesem Gebiete eingreifen müssen, besonders 
bezüglich der Kolonialpolitik, sonst setzen sich die anderen Nationen 
überall fest und Deutschland hat das Nachsehen. Z u r Freude der 
Deutschen im  Auslande haben w ir  bereits unsere M arine an den 
in  Rede stehenden Küsten etablirt. D ie Stellung aber, welche 
die M arine  dadurch erhält, daß sie znr Postbeförderung fremde 
H ilfe in Anspruch nehmen muß, ist ihrer nationalen Stellung 
unwürdig. Nehmen S ie die Vorläge an, sie bedeutet eine nationale 
T h a t! (B ravo ! recht-.)

An der weiteren Debatte betheiligen sich noch der Abgeord­
nete R i c h t e r ,  der Staatssekretär D r .  S t e p h a n  und der ReichS- 
schatzamts-Direktor v. B u r c h a r d .

Abg. Mey e r -B rem en  (na t.-lib .) t r it t  warm für die V o r­
lage ein, seine Ausführungen bleiben jedoch, wegen der Unruhe 
des Hauses in der vorgerückten Stunde, leider nnverständlich.

Abg. D r .  Re ichenspe rger-Krefeld (Cent.) beantragt die 
Ueberweisung der Vorlage an die Budgetkommission.

DaS HauS beschließt demgemäß und vertagt sich dann auf 
M ontag 11 Uhr; Tagesordnung: zweite Berathung des Arbeiter- 
Unfallversicherungsgesetzes. —  Schluß 5 V, Uhr.

Deutsches Weich.
Braunschweig, 13. Jun i. D er braunschweigische Land­

tag hat die Verträge m it Preußen, betreffend das braun­
schweigische Eisenbahn-Untenehmen und die anderweitige Rege­
lung der die beiderseitigen Gebiete berührenden Eisenbahn, 
einstimmig genehmigt.

Ems, 14. Jun i. Se. Majestät der Kaiser ist heute 
Vorm ittag hier eingetroffen. Allerhöchstderselbe wurde am 
Bahnhöfe von dem Oberpräsidenten von Bardeleben, dem 
Regierungspräsidenten von W urm b, dem Bade-KommissariuS 
von Lepel Gnitz, dem Landrath Rolshoven und dem B ürger­
meister Spangenberg empfangen. Außerdem waren die Geistlich- 
keit, die Generalität aus Koblenz, hier anwesende distinguirte 
Badegäste und der Kriegerverein zur Begrüßung erschienen.



S e. M ajestät sah sehr wähl aus und fuhr, von der zahlreich 
herbeigeströmtcn Bevölkerung m it begeisterten Hochs begrüßt, 
nach dem Kurhause. D a s  W etter ist sehr schön.

K arlsruhe, 14. J u n i. D ie Thronrede, m it welcher der 
Landtag heute vom Großherzog geschlossen worden ist, weist 
auf die langen und mühevollen Arbeiten des Landtags und 
auf die treue und erfolgreiche Pflichterfüllung desselben hin, 
giebt der Befriedigung über die E rfüllung der Erw artungen 
Ausdruck, die bei der Eröffnung des Landtags in Bezug auf 
die Ausbildung der öffentlichen Einrichtungen und die Förde­
rung der geistigen und materiellen Interessen des Volks 
ausgesprochen worden seien und dankt den S tänden  für ihre 
Einsicht, ihren patriotischen S in n  und ihre stete Bereitw illig 
keil zum Zusammenwirken unter sich, wie zum Zusam m en­
wirken m it der Regierung. Fast alle dem Landtag gestellten 
Aufgaben hätten eine befriedigende Lösung gefunden und den 
Mannigfaltigen Bedürfnissen und Wünschen des Landes sei 
Rechnung getragen, insbesondere in B etreff der erweiterten 
Ausgestaltung der Rechtsordnung des S taatsw eseus, der inneren 
O rganisation und der Selbstverwaltung der großen Kommunal- 
verbände. D ie B erathungen über die landwirthschaftliche 
Enquete seien von großem Nutzen gewesen, die Regierung 
werde die bezüglichen Vorschläge und Anregungen unter M i t ­
wirkung sachkundiger Kräfte einer abschließenden Behandlung 
entgegenführen. Eine gleiche Theilnahme und Fürsorge würden 
die Interessen des Kleingewerbes finden. Durch die S teu e rre ­
form auf dem Wege der Besteuerung des Einkommens sei 
die Grundlage für eine gerechtere Verthcilung der Lasten ge­
wonnen worden: die Verhältnisse aller S taa tsd icncr hätten 
durch das Reliktengesctz eine befriedigende Lösung erfahren. 
Am Schlüsse heißt es, der Großherzog begleite die Abgeordneten 
Mit dankbarer Gesinnung und m it treuen Wünschen in ihre 
Heimath, er hoffe, daß zu den Früchten der andauernden A r­
beit auch der Segen des H im m els trete und daß eine reiche 
Ernte den Fleiß des Volkes belohne._ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _

Ausland.
W ien, 14. J u n i . I n  hiesigen unterrichteten Kreisen 

wird m it aller Bestim m theit versichert, daß den mitteleuropäi­
schen Mächten bisher noch keinerlei offizielle M ittheilung 
über den In h a l t  der französisch-englischen Konvention in der 
ägyptischen Frage zugegangen ist. —  D ie in dem serbisch­
bulgarischen Konflikte eingetretene Ruhehause wird von den 
Mächten, in erster Reihe Oesterreich und R ußland, benutzt 
werden, um  den S tre itfa ll zu prüfen und auf G rund  des 
klargestellten Sachverhalt« ihre V erm ittlung eintreten zu lassen.

W ien, 14. J u n i  D ie bisherigen Resultate der Reichs- 
chgswahlcn in U ngarn sind dem M inisterium  durchaus günstig. 
Die Regierungspartei wird ihre frühere M a jo ritä t zum 
Mindesten behaupten. I n  Budapest wurden acht Abgeordnete 
ber Regierungspartei und ein Anhänger der gemäßigten O ppo- 
liton gew ählt; unter den bisher Gewählten befinden sich fünf 
Antisemiten. D ie W ahl verlief überall ruhig ohne S törungen .

unser bewährte Reichstagsabgeordnete, Herr Freiherr v. Minnigerode 
uuf seinem, bereits früher abgegebenen Entschlüsse, eine etwaige 
Wiederwahl aus dem Elbing-M arienburger Kreise nicht annehmen 
Zu wollen. Natürlich beuteten sofort die liberalen B lätter, vorweg 
unsere „freisinnige" Ostpreußische Zeitung dies aus und schoben 
Herrn v. Minnigerode M otive unter, die ihnen paffend erschienen. 
Wie wenig dieselben zutreffen, geht aus einem dem Vorsitzenden 
des hiesigen konservativen Vereins zugegangenen Schreiben hervor, 
welches wörtlich lautet: „ I m  Besitze der geehrten Zuschrift vom

d. M . beeile ich mich wiederholt es auszusprechen, daß ich auS 
persönlichen Rücksichten, in erster Linie auf meine Gesundheit, es 

ausgeschlossen halte, wiederum als Kandidat für Elbing- 
Marienburg aufzutreten. E in Doppelmandat für Abgeordnetenhaus 
und Reichstag ist auf die D auer für mich unmöglich und da ich 
durch die bereits für den kommenden Herbst bevorstehenden Neu- 
wcchlen zum Reichstage mich auf diesem Felde zunächst erleichtern 
kann, so steht mein betreffender Entschluß, und zwar schon seit mehr 
uld Jahresfrist fest. S o  liebenswürdig es auch von unseren 
politischen Freunden ist, mich bestimmen zu wollen, weiter zu 
^andidiren, so glaube ich doch bitten zu müssen, von dieser Absicht 
Abstand zu nehmen; gerade weil ich im Auge habe, mich noch 
länger dem öffentlichen Leben frisch und nach Kräften nützlich zu 
ehalten, deshalb bin ich zu dem Entschlüsse gekommen, diese 
parlamentarische aufreibende Beschäftigung auf daS richtige M aß 
Zu beschränken und zunächst auf den Reichstag zu verzichten. J n -  

ich die B itte auSspreche, den politischen Freunden in Elbing- 
M arienburg über den G rund meines Verzichts keinen Zweifel zu 
lassen, bin ich rc. Freiherr v. Minnigerode."

D anzig , 19. Ju n i . (D ie  h ie s ig e  S c h u h m ä c h e r in n u n g )  
^at, wahrscheinlich durch die Berliner Vorgänge veranlaßt, in 
?u hiesigen Archiven Nachforschungen angestellt, um die Anfänge 
lhrer In n u n g  in hiesiger S ta d t zu ermitteln. Hierbei ist im 
^athsarchiv ein alter Stempel des Schuhmacher-GewerkeS von 
^385 aufgefunden und zugleich festgestellt worden, daß der Danziger 
i-ath am 2. Ja n u a r  1385 der Schuhmacherinnung am Vor- 
uädtischen Graben einen Platz zu einer Gerberbude, den jetzigen 
^chusterhof, überwiesen hat. D ie In n u n g  muß damals schon 
^standen haben, da 1379 bereits eine Petition der altstädtischen 
Schuhmacher an den R ath gerichtet ist, in welcher dieselben um 

Zulassung nur eines Flickschusters bitten. Diese Auffindungen 
haben zu dem Beschlusse geführt, am 2. J a n u a r  nächsten JahreS 
oas 50jährige Bestehen des betreffenden Gewerbes festlich zu be- 
8chen. D ies soll in der Weise geschehen, daß ein öffentlicher 
^luzug und später eine entsprechende Feier in den Räumen des 
^iedrich-W ilhelm -Schützenhauses veranstaltet wird. Z u  diesem 
»este werden die sämmtlichen Innungen O st- und Westpreußens 
^geladen und eine neue Fahne für das hiesigeZSchuhmacher- 
^ewerk beschafft werden. —  Heute Nachmittag Punkt 3 Uhr 
^urde vom S ignalthurm  in Neufahrwaffer die Ankunft des 
.Panzergeschwaders in der Danziger Bucht gemeldet. E s w ar 
!?^ß  nur die Avantgarde der Flotte, bestehend auS den Panzer- 
korvetten Sachsen, Baiern, Baden und dem Aviso Blitz. S äm m t- 

Fahrzeuge waren abgetakelt. Gegen 7 Uhr dampfte die 
Ganzer - Corvette Württemberg in die Bucht, und schloß sich den 
Äderen Fahrzeugen, die vor Gdingen vor Anker lagen, an. D er 
^ontreadmiral G raf M onts, sowie eine größere Anzahl Offiziere 
Iwd kurz nach Ankunft der Flotte mit Booten in Zoppot gelandet 
"Nd haben sich im Kurhause niedergelassen. (N . A. Z .)

Stettin , 12. Ju n i. (D a n k te le g ra m m .)  Dem Reichstags- 
^geordneten Ackermann ist von der S tettiner Töpferinnung folgendes 

anktelegramm zugegangen: „Ew . Hochwohlgeboren, sowie dem
^bg. D r. Windthorst übersenden w ir hiermit die aufrichtigsten

Glückwünsche zu dem siegreichen Trium ph durch Annahme deS 
Antrages, betreffend 8 100e der Gewerbeordnung. M it dem 
verbindlichsten Dank für I h r  mannhaftes Eintreten für die Hebung 
des deutschen Handwerks verharrt in tiefster Ehrerbietung die 
S tettiner T öpfer-Innung. Gebhard, Obermeister.

Lokales.
Redaktionelle Beiträge werden unter strengster Diskretion angenommen 

und auch auf Verlangen honorirt.
Thorn, 16. Ju n i 1884.

—  (Z u r  A f fa i r e  D r .  M ö l l e r . )  D a s  „Bromberger 
Tageblatt" weist die Verdächtigung in dieser Angelegenheit, welche 
die „KönigSb. H art. Z tg ."  zuerst auftischte, später die „N at. Z tg ."  
brachte und auch unsere „Ostdeutsche" ihren Lesern nicht versagen 
konnte, zurück. E s schreibt:

„Eine Verdächtigung unseres B lattes finden wir in folgender 
Notiz der gestrigen „Nat. Z tg " :  „Wie der Präsident des Reichstages 
unter den bei Beginn der vorgestrigen Sitzung vorgetragenen geschäftlichen 
Mittheilungen erwähnte, wird die Genehmigung deS Hauses zur straf­
rechtlichen Verfolgung des Abg. Dr. Möller (Königsberg) wegen Beleidigung 
des Reichskanzlers und des preußischen Ministeriums nachgesucht. Nach 
der „Kön. Hart. Ztg " stützt sich diese Anklage auf einen Bericht eines 
als offiziös geltenden Bromberger B lattes über einen in Bromberg ge­
haltenen Vortrag des Abg. Möller. Dasselbe B latt gab, wie die „K. 
H. Z tg ."  hervorhebt, durch die Art der Berichterstattung über einen Vor­
trag auch schon einmal Anlaß zu einer Anklage gegen den Abg Munkel» 
die indeß einen Erfolg nicht hatte." — Zuerst sei in Erwiderung der 
vorstehenden Verdächtigungen, die der „Nat. Z tg." der „Königsberger 
Hart. Z tg . ' unbesehen nachdruckt, bemerkt, daß nicht auf Grund eines 
Berichtes im konservativen „Bromberger Tageblatt", sondern in der liberalen 
„Ostdeutschen Presse" einmal Anklage gegen den Abg. Munckel erhoben 
worden ist. Damit ist eigentlich dem Faß, worin die Verdächtigungen 
gegen unser Blatt zur Ablagerung gebracht werden schon der Boden aus- 
geschlagen. Denn das „Bromberger Tageblatt" soll in Folge der Königs­
berger Notiz als eine Zeitung erscheinen, die systematisch darauf ausgeht, 
der kgl. Staatsanwaltschaft M aterial gegen politische Gegner zuzuführen 
— womöglich auf direktes Geheiß der Regierung. Oder was sonst will 
man mit der Bezeichnung „offiziös" sagen ? Zur Möllerschen Sache selbst 
sei nur bemerkt, daß ber betreffende Versammlungsbericht aus der Feder 
des früheren Redakteurs vom „Bromberger Tageblatt" stammt und auf 
die objektive Wahrheit hin ja leicht geprüft werden kann. D a Herr Dr. 
Möller seinen Vortrag nicht mit Ausschluß der Oeffentlichkeit gehalten 
hat, so stand es jedem Blatte frei, darüber seinen Lesern Mittheilung zu 
machen. Weder ist es Schuld des „Bromberger Tageblatt", daß Herr 
Dr. Möller hier gesprochen hat, noch daß die königl. Staatsanwaltschaft 
Anklage gegen den In h a lt der Rede erhebt. Der „Nat. Z tg." wie auch 
der „Königsb. Hart Ztg." kann es alle Tage pasfiren, daß sich die 
die Staatsanwaltschaft veranlaßt sieht, auf Grund dieses oder jenes 
Berichtes strafrechtlich einzuschreiten."

Indem  wir diese Richtigstellung veröffentlichen, richten wir 
au unsere wahrheitsliebende „Ostdeutsche" die Bitte, die von ihr 
gebrachte Verdächtigung zu widerrufen.

( P r o v i n z i a l  - A u s s c h u ß . )  D er Provinzial- 
Ausschuß der Provinz Westpreußen wird am 21. Ju n i zu 
einer Sitzung zusammentreten.

—  ( A r t i l l e r i e - V e r e i n . )  Von dem im  G arten  des 
H errn  Kiesau abgehaltenen Fest des Artillerie-VereinS haben 
w ir leider nur das Feuerwerk und zwar aus der Ferne ge­
sehen. W ir sind jedoch überzeugt, daß alle Theilnehmer dies 
Fest befriedigt verlassen haben.

—  (K a u fm ä n n isc h e r  V e re in .)  Ein weiteres Feuerwerk 
zu beobachten, hatten w ir auf der Eisenbahnbrücke Gelegenheit. 
E s w ar daS bei dem AuSfluge deS Kaufmännischen Vereins nach 
der Schlüffelmühle abgebrannte Feuerwerk. D er Reflex der R a ­
keten, Leuchtkugeln, Feuerräder in der dahin gleitenden Fluth 
w ar prächtig.

—  (K in d e r fe s t .)  Gestern, Nachmittags 2 Uhr sammelte 
sich auf der Esplanade eine fröhliche Kinderschaar, um an dem 
vom Kriegervereine veranstalteten Kinderfeste Theil zu nehmen. 
Nachdem die Kleinen, was namentlich bei den immer etwa- schwer 
zu regierenden Mädchen, nicht ohne M ühe gelang, geordnet und 
ausgestellt waren, bewegte sich der Zug unter dem V ortritt eines 
Musikkorps durch das Grützmühlenthor nach dem V ictoria-G arten. 
Kurz bevor der Zug unter daS Thor einbog, kam ihm ein Wagen 
entgegen, dessen Pferde bei dem Klänge der Musik scheuten und 
mit dem Wagen zwischen die Kinder zu stürmen drohten. Mehrere 
Vereinsmitglieder sielen den Pferden m it nicht genug anzuerkennendem 
M uthe in die Zügel, so daß kein Unglück entstand. N ur die 
Musik brach ab und der Zug gerieth in Unordnung. Diesem 
Uebel wurde jedoch bald gesteuert und man erreichte den Victoria- 
G arten ohne weiteren Unfall, und ohne daß die Feststimmung 
beeinträchtigt wäre. I m  Victoriagarten begannen sofort die in 
AuSsicht genommenen Belustigungen. Scheibenschießen für die 
älteren Knaben, fröhliche Spiele für die übrigen Kinder. E -  
schloß sich die auf dem Program m  stehende Verloosung, Couzert 
und Tanz, für die Kinder bis 9 Uhr, von da ab für die Erwachsenen 
an. Hervorzuheben ist noch die Umsicht und die Liebenswürdigkeit 
der mit der Leitung der Spiele nnd deS Schießen- beauftragten 
Herren. Einzelne der Knaben schössen nicht übel und gaben zu 
der Hoffnung G rund, daß sie dereinst im Rocke deS KönigS nicht 
in der letzten Schießklaffe verbleiben werden. Unter den Präm ien 
für die Schützen fiel uns ein prachtvolles Tintenfaß und eine 
Laubsäge mit Zubehör auf.

—  ( L e i c h e n b e g ä n g n i ß . ) Heiterkeit und Ernst, 
fröhlicher Lebensgenuß und Tod berühren sich oft nahe. 
B a ld  nach dem eben beschriebenen Festzuge der Kinder be­
wegte sich ein militärischer Leichenzug durch das Grützmühlen­
thor. E in  am T yphus verstorbener S o ld a t deS 61. In fan te rie - 
Regim entes wurde zur letzten Ruhe bestattet. Wehmüthig 
erschallten die Klänge des „Je su s  meine Zuversicht" auf den 
Festplatz hinüber.

—  ( T u r n f a h r t . )  Heute Nachmittag 2 Uhr traten die 
Schüler der Bürgerschule und der Elementarschule eine T urnfahrt 
nach der Ziegelei von der Bürgerschule in der Gerechten S traße  
an. D ie Elementarschule eröffnete den Zug, die untersten Klassen 
voran, an der Spitze 6 Spielleute vom 61 . Jnf.-R eg . mit Trommeln 
und Pfeifen. D ann  folgte getrennt durch ein MustkkorpS die 
Bürgerschule in derselben Ordnung. An Fahnen und Schärpen, 
auch an Blumen und Kränzen fehlte es in dem fröhlichen Zuge 
nicht, der eine ansehnliche Zuschauermenge herbeigelockt hatte. 
Leider machte der Himmel ein bedenkliches Gesicht. W ir wollen 
aber wünschen, daß die Wolken den Ausmarschierenden nur 
Schatten spenden, ihr Naß aber so lange zurückhalten, bis dieselben 
in die elterliche Behausung zurückgekehrt sind.

—  (S c h u lfe s t des G y m n a s iu m s .)  Am 18. d. M tS. 
wird das Schulfest des hiesigen Gymnasiums zu Barbarken ge­
feiert werden. D ie Direktion ersucht (ekr. Jnseratentheil) die 
Eltern und Angehörigen der Schüler, welche an dem Feste theil- 
nehmen wollen, den Zug auf der Rückkehr nicht durch Vorbei- 
fahren mit den Wagen zu unterbrechen. Durch daS Geräusch 
des Zuges, durch die Musik und die Fahnen können die Pferde 
leicht erschreckt werden. Dadurch würden nicht nur die Theil­
nehmer des Zuge-, sondern auch die Insassen der Wagen selbst

gefährdet. (W ir möchten die Bitte der Direktion angelegentlichst 
der Beachtung empfehlen. W ir hatten erst heute Gelegenheit, ein 
derartiges Vorkommniß zu berichten, welches glücklicherweise keine 
übelen Folgen hatte. Vergleiche Kinderfest des Kriegerverein-. 
D ie Redaktion.) D ie Direktion deS Gymnasiums ersucht unS 
ferner, die B itte auSzusprechen, daß auf dem Festplatze zu Barbarken 
die für die einzelnen Klassen belegten Tische nicht von dem 
Publikum in Beschlag genommen werden möchten.

—  ( S i l b e r n e  H ochzeit.) Am 13. J u n i  feierte der 
Büchsenmacher im 61. Infanterie-Regim ent Herr Pfabe daS Fest 
der silbernen Hochzeit. F rüh M orgens wurde dem beglückten 
S ilberpaar durch einige Mitglieder der hiesigen Artillerie-Kapelle 
ein Früh-Ständchen, später durch die Infanterie-Kapelle eine 
Morgen-Musik dargebracht. Sodann erschienen die Feldwebel deS 
Füsilier-Bataillon- vom 61. Regiment und beglückwünschten daS 
S ilberpaar im Namen deS Unteroffizier-CorpS ihre- B ataillon - 
und überreichten ein Hochzeit-geschenk. Von Nah und Fern, von 
Bekannten und Verwandten wurde das S ilberpaar mit zahlreiche 
Glückwünsche und Geschenke bedacht. Den Schluß der Feier 
bildete eine Zusammenkunft im Schuman'schen Lokale, woselbst von 
Mitgliedern der Liedertafel einige Gesänge vorgetragen wurden. 
Bemerkenswerth ist, daß in dem von dem Jubelpaar bewohnten 
Zygull'schen Hause eine grüne, eine silberne, eine goldene und eine 
diamantene Hochzeit in kurzen Zwischenräumen gefeiert worden ist.

—  ( K r e i S - S te u e r - E in n e h m e r - P r ü f u n g . )  Bei der 
am 13. bis einschließlich 15. d. M tS. in Bromberg abgehaltenen 
K re iS -S te u e r-E in n e h m e r-P rü fu n g  für die Regierungsbezirke 
Bromberg, Marienwerder und Posen haben von 16 Candidaten 
9 bestanden. AuS dem Regierungsbezirk M arienwerder haben von 
6 Candidaten die Prüfung bestanden die KreiS-Secretäre Grünberg- 
Thorn, Heeder-StraSburg, Zellner-Tuchel.

—  ( F ü r b i t t e . )  I n  der Neustädtischen evangelischen Kirche 
wurde beim gestrigen Vormittag-gotteSdienste eine Fürbitte für ein 
junge- Mädchen, auS einer hiesigen Familie verlesen, welche- als 
Lehrerin in Kowno in Rufs. Polen angestellt, dort vom Typhus 
ergriffen, gestorben und noch am Todestage beerdigt war, so daß 
es den sofort hingeeilten Angehörigen nicht mehr möglich war, ihr 
die letzte Ehre zu erweisen. Auch wurde die Fürbitte für F rau  
Prinzessin Wilhelm eingelegt.

—  (P ro z e s s io n .)  I n  der katholischen S t .  Jakob-kirche 
wurde gestern das Frohnleichnamsfest gefeiert. Eine Prozession 
bewegte sich um die Kirche. Nachdem die Prozession in die Kirche 
zurückgekehrt war, wurde die h. Messe an jedem Altare celebrirt. 
Eine große Anzahl Gläubiger wohnte den h. Handlungen bei.

F ür die Redaktion verantwortlich Thilo von Seebach in Thorn.

Telegraphischer Börferr-Bericht.
Berlin, den 16. Ju n i.

14 6./84. 16 6.,84.
FondS: geschäftSlos.

Rufs. B a n k n o te n .. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 2 0 6 — 15 206— 25
Warschau 8 T a g e ....................... 2 0 5 — 30 206
Rufs. 5 °/„ Anleihe von 1877 . . 9 6 — 70 96 — 70
Poln. Pfandbriefe 5°/o . . . . 62 62
Poln. Liquidation-pfandbriefe . . — 5 6 — 20
Westpreuß. Pfandbriefe 4"/<» . . . 102— 10 102— 10
Posener Pfandbriefe 4"/« . . . . 101— 70 101— 80
Oesterreichische Banknot en. . . . 168— 35 168— 10

W eizen gelber: Ju n i-Ju li  . . . . 169— 50 171
Septb.-Oktober . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 1 7 5 — 25 176— 5 0
von Newyork lo k o ... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 101 101 v .

R oggen: loko .. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 146 146
J u n i ... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 1 4 5 - 5 0 1 4 6 —20
Juli-August . . . . . . . 144— 50 145— 25
Septb.-Oktober . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 144— 75 145— 5 0

R übö l: J u n i .. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 5 5 — 80 5 5 — 90
S ep tb .-O k tob er............................ 5 3 — 70 5 3 — 70

S p ir i tu s :  l o k o ... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 5 0 — 60 5 1 — 3 0
J u n i > J u l i .. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 51 — 10 5 1 — 5 0
August-Septb.. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 51— 60 5 1 — 9 0
S ep tb .-O k tober............................ 5 0 — 60 5 0 — 90

Getreidebericht.
T h o r n ,  den 15. Ju n i 1884.

Es wurden bezahlt für 1000 Kilogramm:
W e i z e n  transit 115—123pfv.............................................  145—175 M.

„ inländischer bunt 120—126pfd............................  1 6 5 -1 7 0  „
„ „ gesunde Waare 126—131 pfd 170—180 ,
„ „ hell 1 2 0 -1 2 6 p fd .............................. 1 7 0 -1 7 5  „

gesund 128 -1 3 3 p fd . . . . .  1 8 0 -1 8 5  ,.
R o g g e n  Transit 115—128pfd..........................................  130—135 „

inländischer 1 1 5 -1 2 2 psd................................... 1 3 5 -1 4 0  „
G e r s t e ,  r u s s is c h e ............................................................... 120—150 „

„ i n lä n d i s c h e ................................................   1 2 5 -1 6 0  „
E r b s e n ,  F u t te r w a a r e ........................................................  135—145 „

„ Kochwaare..............................................................  150—175 „
V i k t o r i a - E r b s e n .............................................  . 1 7 0 -2 0 0  „
H a f e r ,  russischer...........................    120—140 ,

„ in län d isch er.............................................................  1 3 5 -1 5 0  ..

Börsenberichte.
Da nzs i g ,  14. Juni. (Getreidebörse.) W etter: schön und warm. 

Wind N.
W e i z e n  loko für inländischen schwerer verkäuflich, weil wenig be­

achtet, für Transit vereinzelte Kauflust, im Allgemeinen aber eine flaue 
Stimmung. Verkauft wurden 270 Tonnen und ist bezahlt für Sommer- 
122pfd 160, 127j8pfd 170 M., roth Winter 127psd. 173 M , für 
polnischen zum Transit bunt 126 psd. 165 M., bunt glasig 127 pfd. 171 
M., hell 1 2 ^ 2 pfd. 164 M. für russischen zum Transit roth 118pfv. 144 
M . roth milde 120j1pfd. 150 M , besseren 126pfd. 165 M , hell roth 
116j7pfd. 153 M., hell schmal 1 0 4 -1 1 0 pfd. 147 M. pr. Tonne. Termine 
Transit Juli-August Transit 160 M. bez. August-September 162,50 M 
B r ,  162 M. Gd, SeptemeberOktober 164 M. bez. September-Oktober 
neue Usancen 170,50, 170 M. bez. RegulirungSpreiS 163 M.

R o g g e n  loko ruhig und nur 10 Tonnen russischer zum Transit 
schmal pr. 120 pfd. 118 pfd effektiv wiegend mit 129,50 M. pr. Tonne. 
Termine Transit Ju n i 134.50 M. bez , Ju n i-Ju li 133.50 M. B r , 
Juli-AuguÜ 133 50 M. B r .  September-Oktober 129, 128,50 M. bez.. 
September-Oktober neue Usancen — M. bez. Rerungspreis 146 M , 
unterpolnischer 137 M., Transit 135 M Gekündigt — Tonnen. —- 
Gerste loko matt. Russische zum Transit 103/4 pfd. brachte 124 M , 
gelbe 107 pfd. 120 M pr. Tonne. — Weizenkleie loko russische mit 
Revers 4.65 M. pr. Centner bezahlt. — Winterrübsen September-Oktobea 
unterpolnischer 249 M. bezahlt. — S p iritu s loko 51,75 M. Gd. Regu- 
lirungspreis — M. —

K ö n i g s b e r g .  14. Jun i. Spiritusbericht. P r. 10,000 Liter pLt.
ohne Faß still. Ohne Zufuhr Loko 53.00 M. Br.. 52.50 M. Gd.,
52,75 M. bez Termine pr. J u n i  53 00 M. Br., 52.50 M G d ,
M bez.. pr Ju li 53,25 M Br., 52,75 M G d , M. bez., pr.
August 53,75 M. B r., 53.25 M. Gd., M bez.. pr. September
54,00 M. Br., 53,50 M. Gd., — M. bez., pr. September-Oktober 
52,50 M. Br , M. Gd., — M. bez, kurze Lieferung —
M bez _____________

W a s s e r  st a n d  der Weichsel bei T horn am 16. J u n i 0 ,8 0  m .



Polizei!. Bekanntmachung.
Es wird hierdurch zur öffentlichen Kenntniß 

gebracht, daß die alte Wallstraße vom Katha- 
rinenthor ab bis zur Einmündung in die neue 
Wallstraße von morgen ab bis auf Weiteres 
für jeglichen Verkehr gesperrt wird, ebenso die 
Passage durch das Katharinenthor — wegen 
Abbruchs desselben— vom 1. J u l i  cr. ab.

Thorn, den 14. Zuni 1884.
Die Polizei-Verwaltung.
Bekanntmachung.

Vergleichstermin in derkodvrthllvhdLrüt 
Konkurssache am 1. Juli 1884, Vormit­
tags 10 Uhr.

Thorn, den 13.> Zuni 1884.
Königliches Amtsgericht v.

Bekanntmachung.
Zm Auftrage des Königl. Haupt-Zollamtes 

zu Thorn werden am 18. Juni cr., Vor­
mittags 10 Uhr im Hause des Schuhmacher- 
meisters strast ködr zu Amthal die nach- 
bezeichneten gepfändeten Sachen, nämlich:

1) ein Kleiderschrank,
2) ein Wäschespind,
3) ein Sopha,
4) ein Sophatisch,
5) ein großer Spiegel,
6) eine Kommode und 4 Rohrstühle 

öffentlich versteigert werden.
Thorn, den 14. Zuni 1884.

kiosvler,
_________ Vollziehungsbeamter._______

Bekanntmachung.
Die im Culmer Kreise, 3 kni von der 

Bahnstation Kornatowo und 4 icm von der 
Bahnstation Wrotzlawken entfernt gelegene und 
zum Anbau von Zuckerrüben geeignete Domäne 
LiVVinken, mit einem Gesammtareale von 
734,964 du, in welchem

13,784 du Gärten,
548,375 „ Ackerland,
51,406 „ Wiesen, 

enthalten sind, soll am
5. Juli d. I.» Vormittags 11 Uhr 

in unsern: Sitzungszimmer, Zimmer Nr. 11, 
auf 18 Zahre von Zohannis 1885 bis Zohan- 
nis 1903 öffentlich und meistbietend verpachtet 
werden.

D as Pachtgelder-Minimum ist auf 24,000 
M ark festgesetzt. Die Pachtlustigen haben sich 
vor dem Verpachtungs-Termin über ihre land­
wirtschaftliche Befähigung und über den Be­
sitz eines eigenthümlichen und unbeschwerten 
Vermögens von 124,000 Mark zur Ueber­
nahme der Pachtung glaubhaft auszuweisen.

Die Besichtigung der Domäne wird dem 
Pachtlustigen nach vorangegangener Meldung 
bei dem gegenwärtigen Pächter, Herrn Ober­
amtmann stass, gestattet.

Die Pachtbedingungen werden von uns 
gegen Erstattung der Kopialien in Abschrift 
mitgetheilt werden.

Marienwerder, den 4. Zuni 1884.
Königliche Regierung, Abtheilung für 
direkte Steuern, Domänen u. Forsten.

Bei der Rückkehr vom S'chulfeste aus 
Barbarken am Mittwoch den 18. d. M ts. 
wird der Zug der Gymnasiasten an vier 
Stellen H alt machen, um die nachfolgenden 
Wagen passiren zu lassen.

Die Eltern und Angehörigen der Schüler, 
welche an dem Feste theilzunehmen beabsich­
tigen, werden, um Unglücksfälle möglichst zu 
vermeiden, dringend gebeten, an dem Zuge nicht 
vorbeizufahren, während derselbe in Bewe­
gung ist.

Thorn, den 16. Zuli 1884.
Die Direktion des Königlichen 

__________ Gymnasiums.___________

Berloosnng
zum Besten des

Wilkelm-Kugusts-Ztifts
für Lehrerinnen

in l,lläoIk8dLS.
(Genehmigt von den Herren Oberpräsidenten 
der Provinz Westfalen, Nheinprovinz, Hannover 

und Sachsen.)
Die Ziehung findet am 24. September 

1884 im evangel. Vereinshause zu M itten statt.
Es sollen 50,000 Loose ausgegeben werden 

mit 5000 Gewinnen, bestehend aus Kunstgegen­
ständen, Arbeiten von Frauenhänden, Malereien, 
Schmuckstücken, Sammlungen u. dergl.

Die Verabfolgung der Gewinne geschieht 
gleich nach beendeter Ziehung, längstens bis 
zum 15. November 1884. Die bis dahin nicht 
eingeforderten Gewinne werden zum Besten 
des W ilhelm-Auausta-Stifts verkauft.

Loose u 5V Pf. sind zu haben bei
_______ 0 . 0 o m b ro v sk l-T h o rn ._______

Feinste engl.
Matjes-Heringe

empfiehlt vsksr stoamallll,
______  Neustadt 83.

Äartoffel-Schälmesser
neueste Konstruktion, sehr praktisch, empfiehlt

4. VaräLvkl, Thorn.

Lonservstiver Veröln.
V o rsta n d M n n g

Di enstag den 17. I  « ni  
Abends 8 Uhr.

E s wird gebeten, daß alle Vorstandsmit- 
glieder an dieser Sitzung theilnehmen.

Vorzüglichen Porter, eis- 
kalteMereun-Lowle, schmack­
hafte Speisen, preiswerthe

Dr. 8xran§sr'8oti6

helfen sofort l E  M igrainE  Magenkrampf, 
Uebelkeit, Kopfschmerz, Leibschmerzen, Verschlei- 
mung, Magendrücken, Magensäure, Skropheln 
bei Kindern, Würmer und S äuren  mit abfüh­
rend. Gegen Hämorrhoiden, Hartleibigkeit 
vorzüglich. Bewirken schnell und schmerzlos 
offenen Leib. Benehmen sogleich Fieberhitze 
und Bösartigkeit jeder Krankheit. Bei belegter 
Zunge den Appetit sofort wieder herstellend. 
Z u  haben in der Rathsapotheke in Thorn 
ä Flasche 60 P f . _____

Wirklich ächtes Serliner
.eißbier

Varl vrank.

Sprangsr'sche Heilsalbe
: t  sofort Hitze und Schmerzen aller

Dr.
benimmt
Wunden und Beulen, verhütet wildes Fleisch, 
zieht jedes Geschwür ohne Erweichungsmittel 
und ohne zu schneiden fast schmerzlos auf. 
Heilt in kürzester Zeit böse Brust, Karbunkel, 
veraltete Beinschäden, böse Finger, Frostschä­
den, Brandwunden, aufgesprungene Hände rc. 
Bei Husten, Stickhusten, Diphtheritis, Reißen, 
Kreuzschmerzen, Gelenkrheumatismus, tritt so­
fort Linderung ein. Z u  haben in der Raths- 
apotheke in Thorn ä Schachtel 50 P f.

Schulversäumnißlisten
nach Vorschrift bei 0. vombrovslrl.

Geschäfts-Verlegung!
Dem geehrten Publikum zeige ergebenst an, daß sich mein

Zigarrek-G eschiist und Z igaretten -F ab rik
von morgen ab in meinem Hause

»»»» Breite-Straße Nr. 443
befindet.

Um ferneres geneigtes Wohlwollen bittet ergebenst

W 8. üulinölti. ^
Vaterländischer Frauen-Verein.

Z ur Aufbringung von M itteln für die Armenpflege in der S ta d t wird
am Dienstag, den 17. d. M ts. 

im  Z c h i i t z e n h a u s g a r t e n
LowmertvÄ S S

stattfinden, verbunden init einem von der L a M  dr, 61. Zusrnterie-Segimeats ausgeführten

Konzert
und einer Ausspielung kleiner Gegegenstände.

Anfang des Konzerts 5 Uhr. —  Eintrittspreis pro Person 25 P f. Kinder 10 P f .
Lmma. LvtMor. stoorivtto voll stollodsn. IlülLtdlläo stoimiL. 

stvrtds, ÜLvrvLlck. Nurie Ltrodiko. Uln-rL Xlttlor. l-laos, standen. 
_________________stdarlotto Varäa. Laus. Xrause.

M  V isitenkarten,
einfach und elegant, liefert von 
1,00 Mk. an die Buchdruckerei 
von v. 0omdrov8kl,

Katharinenstraße 204.

kn Kro8 Christliches kn äewil

Sollwsttd kranke
Merlin 8V., Jerusaleurerstraße 5051, Hcke Iirnmergraße.

Spezialität:

Vilmeii-Mlitel,
Regenpaletots, Havelocks, Pelleriue«, Brunnenmäntel» Jaguets,

Mantelets.
Auswahl-Sendungen stehen franko zu Diensten.

Jahrgang
Abonnements-Einladung

auf die

Jahrgang XX.

StLLtsbarßsr-Lotwns.
Die freisinnige, von allem Parteieinfluffe unabhängige deutsch-nationale Tendenz der 

„Staatsbürger-Zeitung* hat eine so vielseitige Anerkennung gefunden, daß sie zu den meist­
gelesenen Zeitungen B erlins zählt. Ih re  Haltung auf dem Gebiete der sozialen und wirth- 
schaftlichen Gesetzgebung, deren Förderung sie a ls  die Hauptaufgabe aller Parteien erachtet, 
—  ein Gebiet, auf welchem politisches Parteigetriebe ausgeschlossen sein sollte — hat ihr 
besonders die Sym pathien aller erwerbsthätigcn Volksklassen erworben, deren berechtigten 
Forderungen Anerkennung zu verschaffen, sie schon seit ihrem Bestehen unablässig bemüht 
gewesen ist. M it Genugthuung kann sie auf ihr zwanzigjähriges Wirken auf diesem Gebiet 
zurückblicken; denn was sie erstrebte, beginnt jetzt sich zu verwirklichen.

Die „Staatsbürger-Zeitung" erscheint 6mal wöchentlich Morgens mit mindestens zwei 
Bogen in großem Form at; der in Folge der Höhe der Auflage bedingte Druck der Zeitung 
auf Rotationsmaschinen setzt sie in die Lage, alle bis 12 Uhr Nachts eingehenden Nachrichten 
noch in die mit den Frühzügen abgehenden Exemplare aufzunehmen. Die Zeitung enthält 
täglich Leitartikel, die politischen Ereignisse in gedrängter, übersichtlicher Form ; den Lokal­
ereignissen, Gerichtsverhandlungen und Provinzialnachrichten wird eingehende Aufmerksamkeit 
gewidmet. Zm Feuilleton spannende Romane der besten Schriftsteller. Die als S onntags­
beilage erscheinende Novellen-Zeitung:

..Die Frauenwelt"
enthält auch Räthsel, Rösselsprünge, belehrende Aufgaben rc.

M an abonnirt auf die „Staatsbürger-Zeitung" mit „Frauenwelt" zum Preise von 4 Mk. 
50 P f. pro O uarta l bei allen Postanstalten des Zn- und Auslandes, sowie in Berlin zum 
Preise von 1 Mark 50 P f. pro M onat bei allen Zeitungs-Spediteurs und in der

Expedition» 8V., Berlin, Lindenstr. 69.
Probenummern gratis.

Bromberger Tageblatt
(Amtliches Publikations-Organ.)

Erscheint täglich in 2, Sonnabends in 3— 4 Bogen.

Aöonnemeutsprei s  3 Mark vierteljährlich.

»SS» Anzeigen »SS»
finden für die S ta d t Bromberg und die Provinzen Posen und Westpreußen die 

wirksamste Verbreitung und werden mit 15 Pf. die Zeile berechnet.

8odüt2v u -L a u 8.
4 u o d  b e i  u n § ü n 3 t i§ 6 m  ^ V e t ts r .

8olllltL6, Soll 22. ckllll! 1884.
n u m o r is lisv iie  8 o irö

ä6r 86it Satiren b68t6li6nä6N

LolpLjKvr
t z u a r t s t t - u u ä  O o n s e r t -  

L ä L S s r
Uorron 8^Iö, 8 o lo v , ? la tt, »SsslllLllll,

krkedo, kklirus uock Nillkv.
- - - - -  4 -» L « u «  8  L4»i . -------

Lntrse 60 kk. — Linäer 25 ?k. Lillots 
ä 50 kk. vorder im OiAarronluckou äse Uorrn 

Uonorxnski.
Nontux, äsn 23. cknni 1884:

2 W 6 i t 6  8 0 1 x 6 .

H h p o th e k e n -
Kapitalien.

zu 4 '/ ,  incl. Amortisation- und Verwal­
tungskosten, bis zu einer Höhe, wie dieselben 
bisher noch nicht begeben, auch nach der Land­
schaft, werden beschafft.

0 .  ü lv ^ o r , Gr.-Orsichau b. Schönste.

Himkeer-, Kirsch- und
Apfelsinensaft

in bekannter Güte empfiehlt
die Löwen - Apotheke, 

___________ » .  L eso d d o ._____
Bohnenstangen

(Schabelstöcke),LißstöckeundverschiedeneStangen 
hat stets auf Lager Vd. stim m e?,

B romb. Vorstadt.
Die beste

Lederappretnr
ä Dtzd. F l. 3,75 Mk., mehrere dto. billiger, 
die einzelne Flasche 40 Pfg. bei

Msschränke,
bekannt als bewährtes Fabrikat, offerire zu 
billigen Preisen, um zu räumen.

4. VarSLokl, Thorn.
OLine trockene Wohnung: 2 S tuben, helle 
^  Küche nebst Zubehör zu vermiethen.

0. 8sidloks, Baderstr. 58.
^  ltthornerstr. 232 ist die Wohnung in der 
^  2. Etage vom 1. Oktober zu vermiethen.
______________ koilllostv.

1 auch zwei möblirte Zimmer sind vom 1. Zuli 
4  ab zu haben. Culmerstr. 308 2 Tr.

Täglicher Kalender.

1864.
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Druck und Verlag von L. D om drovsk i i» Lhorn.


